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Achter Pfſalm. 


Gott, unſer Herr, wie herrlich Dein Nam' unter allerlei Völkern, 
Der Du am Himmel auch zeig'ſt prächtig und groß Deinen Ruhm. 
Aus dem Munde der Kleinen haſt Du Dir Stärke bereitet, 
Um zu vertilgen alsbald kräftig den Gegner und Feind. 
Denn wenn ich ſchaue den Himmel, betrachte das Werk Deiner 
Hände, 
Sonne und Sterne und Mond, die Du geſchaffen aus Nichts: 
Ach was iſt doch der Menſch, daß Du Dich noch ſeiner erinnerſt, 
Und des Menſchen Sohn, daß Du noch ſeiner gedenkſt? 
Wenig geringer nur machteſt Du ihn, als Dich ſelber, 
Haft ihn begabet mit Ehr', haft ihn gekrönet mit Ruhm; 
Haſt ihn geſetzt zum Herrn über alle die Werk' Deiner Hände, 
Haſt unter ſeinen Fuß alles Geſchaffne gelegt, 
Schaafe und Rinder zumal und alle die Thiere des Feldes 
Und auch die Vögel der Luft, und auch die Fiſche im Meere, 
Und auch alles was ſich auf des Mes Pfaden bewegt. 
Gott unſer Herr wie groß iſt in den Landen Dein 


Nam'! 
0 A. M. 


Die Beſchaffenheit der Beicht, mit Nüchſichtnahme 
auf die Oſterbeicht. 


Jeſus Chriſtus litt und ſtarb freiwillig, nur für uns, der 
Unſchuldige für die Schuldigen, der Reinſt für die Unreinen, 
der Heiligſte für die Sünder. Er, und nur Er und außer ihm Kei⸗ 


ner konnte ſeine geſchworenſten Feinde mit den Worten anreden: 
„Wer unter euch kann mich einer Sünde beſchuldigen?“ So 
konnte nur Jeſus mit aller Wahrheit, mit der größten Beſtimmt⸗ 
heit ſprechen. Wir hingegen müſſen uns alle arme Sünder nen⸗ 
nen; denn wir find es in der That. Wir müffen ale an unfere 
Bruſt klopfen, und mit dem reumüthigen Sünder im Evange⸗ 
lium ſprechen: Gott ſei mir armen Sünder gnädig und barm⸗ 
herzig! Wollen wir aber immer Sünder bleiben? Nein, das wol⸗ 
len wir nicht! Wir wollen einmal ernſtlich anfangen, uns von 
ganzem Herzen zu Gott zu bekehren, unſer Heil in Jeſu Chriſto 
und in den von ihm eingeſetzten Heilsanſtalten zu ſuchen. Ja, 
das wollen wir, und ſollen nach der Vorſchrift unſerer heiligen 
Mutter, der katholiſchen Kirche, mit der öſterlichen Beicht den 
Anfang machen. Vorausgeſetzt, daß die Verpflichtung der 
öſterlichen Beicht dem katholiſchen Chriſten hinlänglich bekannt 
iſt, mögen hier die Erforderniſſe einer gründlichen und vollſtän⸗ 
digen Beicht beleuchtet und vorgelegt werden, wenn dieſelbe den 
Gläubigen zum Seelenheile gereichen ſoll, und dieſe hingegen 
der Vorſchrift der Kirche genügen wollen. — Es ſoll daher zu⸗ 
förderft unterſucht werden: 


1. Wie ſollen wir uns zur Beicht vorbereiten? 


Eine ſehr wichtige, aber noch immer von ſehr Vielen nicht 
genug erkannte und beherzigte Frage. Drei Stücke ſind es, die 
wir in uns mit der zuvorkommenden Gnade Gottes 
heranbringen, und bei der Vorbereitung zur Beicht unſerer Seele 
vorführen müſſen. Es heißt: mit der zu vorkommenden 
Gnade Gottes; denn fie iſt es, die uns zur Buße ladet und 
zieht. — Das erſte und wichtigſte iſt, daß wir unſere Schwäche 
und Ohnmacht erkennend, den himmliſchen Vater im Namen 
ſeines allerheiligſten Sohnes Jeſus Chriſtus um den Beiſtand 
des heil. Geiſtes anflehen, um den Geiſt der Wahrheit, der 
Stärke, der Gottſeligkeit. Denn wer nicht aus dem heil. Geiſte, 
durch Glauben und Buße, wiedergeboren wird, wenn er nach 
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der heil. Taufe in Sünde, in den Zuſtand des göttlichen Miß⸗ 
fallens gerathen ift, der kann ins Reich Gottes nicht eingehen, der 
ewigen, durch Chriſti Leiden und Sterben erworbenen Seligkeit 
nicht theilhaftig werden. Daher wird unſere erſte und unerläß- 
liche Pflicht die ſein, durch inbrünſtiges Gebet den heil. Geiſt, 
mehr mit dem Herzen als mit dem Munde, um ſeinen göttlichen 
Beiſtand anzuflehen, daß er uns in der Betrachtung unſeres 
Seelenzuſtandes erleuchte und ſtärke, daß er unſern Verſtand 
erhelle, unſer Herz rühre und unſern ſchwachen Willen kräftige, 
um fähig zu ſein, alle unſere Sünden, unſeren krankhaften 
Seelenzuſtand recht zu erkennen, unſere Sünden aus Liebe zu 
Gott, aus Liebe zu unſerm Mittler Jeſus Chriſtus von Herzen 
zu bereuen, zu verabſcheuen, aufrichtig zu beichten und wahre 
vollkommene Buße zu wirken. Dieſes zu erlangen, beabſichtigen 
wir doch, wenn unſere Beicht wahr, auftichtig und gottgefällig 
fein fol. Dazu iſt uns aber der göttliche Beiſtand des heiligen 
Geiſtes unumgänglich nothwendig; denn Niemand kann ein Kind 
Gottes, ein Miterbe Jeſu Chriſti ſein; Niemand kann Chriſtum 
ſeinen Herrn nennen, oder als feinen Herrn und Gott mit Herz, 
Mund und That bekennen, außer in, durch und mit dem heil. 
Geiſte. Alſo kann auch Niemand ſich zu Jeſus Chriſtus, ſei⸗ 
nem Herrn und Gott bekehren, den von ihm gebahnten Weg 
wieder einſchlagen, außer durch den Beiſtand des heil. Geiſtes. 
Daher unterlaſſe Niemand vor jeder Beicht, und namentlich 
vor der heil. öſterlichen Beicht, ehe er fein Gewiſſen erforſcht, ehe 
er ſich dem Beichtſtuhle, als dem Richterſtuhle des Herrn, nã⸗ 
hert, den heil. Geiſt um ſeine göttliche Erleuchtung inbrünſtig 
anzuflehen; und je inniger Jemand ſich in dieſe Stimmung ver⸗ 
ſetzt, deſto reumüthiger und demüthiger, deſto aufrichtiger und 
vollſtändiger wird alsdann die Beicht ſein. 
Nach 

zu unſerer 


ſewiſſenserforſchung übergehen. Hier iſt aber vor 
Allem unerläßlich, daß wir gegen uns nicht etwa nachſichtig 
handeln, uns ſelbſt entſchuldigen, das Laſter beſchönigen, die 
unordentlichen Neigungen und Leidenſchaften als etwas von der 
Natur des Menſchen Untrennbares betrachten. Nein! wir müf: 
ſen mit uns redlich zu Werke gehen, unſer Gewiſſen genau, wie 
vor den Augen Gottes, erforſchen, ernſtlich nachdenken und uns 
wohl beſinnen, was, wie oft und wie wir geſündiget haben, 
in Gedanken und Begierden, in Worten und Werken, und in 
Unterlaſſungen vieler guter Werke, die wir hätten thun können 
und eben darum, weil ſie in unſern Kräften lagen, hätten thun 
ſollen. Um unfer Gewiſſen aufrichtig zu erforſchen und unfern 
Seelenzuſtand ganz kennen zu lernen, müſſen wir unſerer Ver⸗ 
derbtheit in ihrem Keime nachſpüren, alle Beweggründe und 
Gelegenheiten zur Sünde berückſichtigen, und die Umſtände, 
unter welchen wir auf den Weg des Verderbens gerathen ſind, 
nicht überſehen. So werden wir dann inne werden, daß das, 
was wir gethan haben, den Geboten Gottes und der Kirche zu⸗ 
wider geweſen iſt. Demnach iſt bei der Gewiſſenserforſchung 
nicht zu unterlaffen, die zehn Gebote Gottes, die 5 Gebote der 
kathollſchen Kirche, die ſieben Haupt⸗ und Todſünden, die Sün⸗ 
den wider den heil. Geiſt und die fremden Sünden, die Stan⸗ 
des⸗ und Amtspflichten genau und gewiſſenhaft durchzugehen; 
es iſt zu erwägen, worin man gegen Gott, gegen den Nächften 
gegen ſich ſelbſt geſündiget hat, welche die herrſchende, fündhafte 
Neigung, die Haupt: oder Gewohnheits; Sünde iſt, denn aus 
dieſer entſpringen alle, oder doch die meiſten Sünden. Dieſe 


eſchehenem Gebete können wir zweitens mit Ernſt 


herrſchende, böſe Neigung lernen wir am beſten kennen, wenn 
wir Acht haben, an was wir am öfteſten denken, an was wir 
am liebſten hängen, womit wir uns am meiſten abgeben, be⸗ 
ſchäftigen, umgehen, wovon wir am liebſten ſprechen und uns 
am ſchwerſten losreißen. Haben wir unſere Haupt- oder Ge⸗ 
wohnheſtsſünde, und die gefährliche nächſte Gelegenheit dazu 
durch ernſtliche Gewiſſenserforſchung einmal recht erkannt, dann 
werden wir auch gewiß gar bald die daraus entſpringenden an⸗ 
dern Sünden der Gattung, der Zahl und den Umſtänden nach 


erkennen, und ſomit unſern ganzen krankhaften Seelenzuſtand 


einſehen; wir werden einſehen, daß nicht Gott durch den heil. 
Geiſt in uns regiere, daß uns nicht die Liebe Gottes dränge und 
treibe, ſondern leider! die Weltliebe, die Begierde nach Geld 
und Gut, nach zeitlicher Ehre und Anſehen vor den Menſchen, 
nach er ſinnlichen Vergnügen. Setzen wir dieſes Ver⸗ 
fahren eine eitlang fort, geben wir ſtets auf uns Acht, bleiben 
wir uns immer bewußt, führen wir allzeit ein beſonnenes, nüch⸗ 
ternes Leben, fo wird uns die Gewiſſenserforſchung vor der 
Beicht für alle Zeit dann ſehr leicht werden. Sind wir aber 
aus ſchweifend, zerſtreut und leichtſinnig, ſo wird es uns aus 
eigener Schuld Mühe koſten, unfer Gewiſſen zu prüfen. Aber 
dann iſt es grade um ſo nothwendiger und lohnt um ſo mehr der 
Mühe, es mit allem anhaltenden Fleiße zu thun, wenn nicht der 
Verluſt der ewigen Glückſeligkeit unſer endliches Schickſal ſein 
fol; denn ohne Erforſchung des Gewiſſens — keine Selbſtkennt⸗ 
niß, ohne Selbſtkenntniß — keine wahre Beſſerung — kein Heil. 

Haben wir nun in der angegebenen Weiſe unſere Sünden 
erkannt und ihren Urſprung in einer un ordentlichen Stimmung 
unſeres Willens gefunden; haben wir eingeſehen, daß die Sünde 
im eigentlichen Sinne eine Schuld nach ſich zieht und vor Gott 
ſtrafwürdig macht, fo if es endlich drittens nothwendig, daß 
wir unſere erkannten Sünden von Grund des Herzens bereuen, 
haſſen und verabſcheuen, und zwar wegen Gott, weil wir 
durch die Sünde ein Gegenſtand des Mißfallens Gottes gewor— 
den find, den unendlich heiligen und gütigen Gott, unſern bes 
ſten Vater, unſern liebevollſten Schöpfer, Erlöfer und Heiligs 
macher, unſer höchſtes Gut, unſer letztes Ziel und Ende belei— 
diget, und unſere Beſtimmung und Würde ganz bei Seite ge⸗ 
ſetzt haben, ſtatt daß wir Gott über Alles lieben und in deſſen 
Liebe allein unſere Weisheit, Tugend, Ruhe und Seligkeit 
gründen ſollten. — Je mehr wir die Menge und Größe unſe⸗ 
rer Sünden, ihre e und Schädlichkeit erwägen; je 
reifer wir überlegen: die Sünde, die freiwillige Uebertretung 
des göttlichen Willens, iſt Las höchſte Unrecht, iſt der größte 
Undank gegen den allgütigen Gott und Vater, iſt der ſchänd⸗ 
lichſte Ungehorſam gegen intern heiligſten und gerechteſten Ge— 
ſetzgeber, iſt die gröbſte Beleidigung feiner unendlichen Majeſtät; 
nichts befleckt, brandmarkt und beunruhigt uns mehr, als die 
Sünde, nichts ſtürzt uns in größeres Elend, nichts trennt uns 
mehr von Gott, unſerm heiligſten Gute, und von unſerm ewi⸗ 
en Heile. Jemehr wir anfangen, Gott recht zu erkennen und 
zu lieben, und uns von ganzem Herzen nach Vereinigung mit 
ihm zu ſehnen und zu ihm zu bekehren, deſto mehr wird es uns 
über unſere Sünden, über unſere ſittliche Verderbniß leid ſein, 


in der Seele ſchmerzen und betrüben; deſto fehnlicher wird der 


innigſte Wunſch in uns entſtehen, nie geſündigt zu haben; deſto 


inbrünſtiger werden wir dann zu Gott aufſeufzen und flehen: 


O Gott erbarme dich meiner nach deiner großen Barmherzigkeit, 
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tilge nach der Menge deiner Erbarmungen alle meine Miffetha- 
ten! O Gott, ſchaffe in mir wieder ein reines Herz, und er⸗ 
neuere in mir den rechten, dir gefälligen Geiſt! — Sind wir 
durch die Betrachtung über unſern fündhaften Zuſtand bei der 
Gewiſſenserforſchuug in eine ſolche Lage verſetzt worden, daß 
Scham und Reue unſern Geiſt zerknirſcht hat; haben wir den 
feſten ungeheuchelten Vorſatz gefaßt, Gott in Chriſto wieder 
thätiger, inniger und kindlicher zu lieben, die Sünde, die nächſte 
Gefahr und Gelegenheit zu fliehen, und gegen den Rückfall die 
dienlichſten Mittel anzuwenden, fo haben wir die rechte Stim⸗ 
mung zur heil Beicht, unſere Vorbereitung iſt für uns beglük— 
kend und heilbringend. 


2. Wie ſoll aber die Beicht ſelbſt beſchaffen fein? 


Die Beicht oder das Bekenntniß der Sünden muß fo bes 
ſchaffen ſein, daß der Zuſtand des Sünders dem Prieſter bekannt 
wird. Es iſt noch nicht genug, daß man dem Beichtvater, un⸗ 
ſerm Gewiſſensrathe, blos alle ſchwere Sünden beichtet, ſon⸗ 
dern auch die leichten oder läßlichen Sünden ſoll eine vollftändige 
und genaue Beicht in ſich einſchließen, und zwar, um mit dem 
Nirchenrathe von Trident zu ſprechen, mit allen Nebenum⸗ 
ſtänden. Das will ſo viel ſagen: der Sünder muß ſeinen 
ganzen innern Zuſtand in Bezug auf die begangenen Sünden 
dem Prieſter bekannt machen, die Schwere feiner Vergehen, die 
Leichtfertigkeit, womit er ſie beging, oder die Ueberwindung, 
die ihn die Sünde koſtete, ſie nicht zu begehen; wie oft er ge⸗ 
ſündiget, wie groß die Gefahr des Rückfalls ſei. Denn alle dieſe 
Umſtände tragen dazu bei, den moraliſchen Zuſtand des Sün⸗ 
ders dem Prieſter Plan zu machen, und fein Urtheil zu lenken 
über die Würdigkeit oder Unwürdigkeit deſſelben. Insbeſondere 
muß man dem Prieſter offenbaren ſeinen gegenwärtigen Zuſtand, 
wie man ſich zur Zeit gegen die Sünde gerade verhält, was man 
gethan hat die Sünde zu meiden, und was man thun will um 
ſich von derſelben loszureißen. Dieſes zu ſagen, iſt unumgäng⸗ 
lich nothwendig, damit man mit dem Prieſter berathen kann, 
wie der ſündhafte Zuſtand aufzuheben ſei, vorzüglich wie die 
Gewohnheit aufgehoben werden könne, die nicht immer ſo leicht 
zu heben iſt und oft veranlaßt, daß der Sünder nicht losgeſpro⸗ 
chen werden kann. — Aus dem bisher Geſagten folgt nun, daß 
unſere Beicht reumüthig, demüthig und aufrichtig ſein muß. 
Jede dieſer Bedingungen iſt unerläßlich, und eine vollſtändige 
Beicht kann nicht ohne die eine oder die andere beſtehen. 


Reumüthig ſoll alſo unſer Sündenbekenntniß ſein. Mit 


einem gläubigen, reumüthigen und zerknirſchten Herzen ſollſt 
du dich dem Beichtſtuhle nähern und dich über deine Sünden 
anklagen, ſo reumüthig wie Zachäus vom Feigenbaume herab⸗ 
geſtiegen iſt und Jeſum in ſein Haus aufgenommen, wie Mat⸗ 
thaͤus die Zollbank verlaſſen hat und Jeſu nachgefolgt iſt, wie 
Petrus den für ihn fo verhängnißvollen Vorhof verlaffen, ſich 
in ſein Oberkleid gehüllt und über ſeine Verläugnung bitter ge⸗ 
weint, wie Magdalena ſich ſchamvoll hinter Jeſum geſtellt, 
ſeine Füße mit ihren Thränen benetzt und mit den Haaren ihres 
Hauptes getrocknet, wie der Mitgekteuzigte ſich reuevoll zu Je⸗ 
ſus gewendet und gefleht hat: Herr! gedenke meiner, wenn du 
kommſt in dein Reich. — Mit der Reue ſteht in innigem Ver⸗ 
bande die Demuth des Beichtenden. Siehe, o Chriſt! du 


klagſt dich im Beichtſtuhle als Sünder an, und du ſollteſt nicht 


voll Demuth fein? Du knieeſt äußerlich nieder, und du follteft 


dich nicht auch innerlich erniedrigen und vor Gott demüthigen? 
Du knieeſt ja nicht vor dem Beichtvater als einem Menſchen, 
ſondern vor dem Stellvertreter Jeſu Chriſti. Klage dich alſo 
vor ihm ſo demüthig an, wie der demüthige Sünder im Evan⸗ 
gelium. Dieſer ſtand im Tempel von Ferne und wagte es nicht 
einmal ſeine Augen zum Himmel zu erheben, ſondern ſchlug an 
ſeine Bruſt und ſprach: O Gott! ſei mir armen Sünder gnä⸗ 
dig und barmherzig; und er ging gerechtfertigt nach Hauſe. So 
ſoll, ſo muß auch deine Beicht beſchaffen ſein, wenn du gleich 
jenem gerechtfertiget aus dem Beichtſtuhle gehen willſt. — Wer 
wahrhaft von Reue und Demuth durchdrungen iſt, der wird 
dann gewiß auch ſeine Beicht aufrichtig ablegen. Sünder! 
laß dich keine unzeitige Scham von dem aufrichtigen, unverſtell⸗ 
ten Bekenntniſſe deiner Sünden abhalten. Höre hierüber den 
heil. Chryſoſtomus, der von dem Sündenbekenntniſſe der Sa⸗ 
maritin alſo ſpricht: „Laſſet auch uns die Samaritin nachah⸗ 
men, und laſſet uns nicht uns ſchämen wegen unſerer Sünden, 
ſondern überwinden die Scham, denn wer hier ſeine Sünden 
aufzudecken ſich ſchämt, wird einſt vor der ganzen Welt als 
Sünder bekannt gemacht werden.“ ) Daffelbe, was der heil. 
Chryſoſtomus den Chriſten ſeiner Zeit und ſeiner Heerde ein⸗ 
ſchärfte, legte er auch uns als unerläßlich ans Herz. Denn 
wer im Beichtſtuhle nicht die größte Aufrichtigkeit beobachtet, 
wer den Prieſter, durch ein willkührliches Sündenbekenntniß 
täuſcht, täuſcht nicht den Prieſter, vor dem er ſich vielleicht 
ſchämt, feine Fehler zu entdecken; er will Gott täuſchen, an def- 
fen Statt dieſer im Beichtſtuhle ſitzt, der aber doch nicht getäufcht 
werden kann. Ein ſolcher empfängt das heil. Sakrament der 
Buße unwürdig; ein ſolcher tritt an den Tiſch des Herrn als 
ein Betrüger, und betrügt ſich nur allein; denn wer, wie der 
Weltapoſtel Paulus (1. Korinth 11, 29) ſpricht: unwürdig ißt 
und trinkt, d. h. den Leib und das Blut des Herrn unwürdig 
empfängt, der ißt und trinkt ſich ſelbſt das Gericht, weil er den 
Leib des Herrn nicht unterſcheidet. Gewiß! eine erſchütternde 
Rede vom heil. Apoſtel Paulus, und doch iſt es nicht anders. 
Seid alſo aufrichtig in eurem Sündenbekenntniſſe, damit ihr 
das heil. Sakrament würdig empfanget und daſſelbe euch zu 
eurem Heile gereiche. Man vernehme noch die dritte Bedin⸗ 
gung der Beicht: N 


3. Was wir nämlich für eine Genugthuung nach 
der Beicht leiſten ſollen? 


„Durch die Genugthuung ſollen die Sünden getilgt und das 
böſe Beiſpiel, welches daraus entſtanden iſt, aufgehoben und 
wieder gut gemacht werden. Nach der Lehre der katholiſchen 
Kirche wird dem Sünder, um der Verdienſte Chriſti willen, 
wenn er ſich bekehrt, ſeine Sünden bereut, beichtet und davon 
losgeſprochen wird, die Schuld der Sünden, womit er ſich be⸗ 
laſtet hat, nachgelaſſen. Es wird ihm ſomit nachgelaſſen die 
ewige Strafe, die Gott zur Ahndung der Schuld zu nehmen be⸗ 
rechtigt iſt. Die Schuld nun, welche wir begehen, und die 
Strafe, welcher wir anheimfallen, werden uns um Chriſti wil⸗ 
len erlaſſen, wenn wir das Sakrament der Buße würdig em⸗ 
pfangen. Dabei bleiben aber, wenn auch die ewige Strafe 
und die Schuld getilgt ſind, noch andere zeitliche Strafen zu 


) Hom. de Samarit. muliere. 
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büßen übrig. Es find dies jene Strafen, welche wir zu beſte⸗ 
hen haben, um unſer Inneres in moraliſche: Hinſicht in der 
Vollkor⸗menheit wiederherzuſtellen, worin es vor der Sünde 
war; denn der Menſch wird durch die Sünde moraliſch ge⸗ 
ſchwächt, der Wille zum Böſen hingeneigt; es entſtehen böſe 
Gewohnheiten, welche das Wiederholen der Sünde, wo die 
Gelegenheit ſich darbictet, ſehr befördern; es ſind Aergerniſſe 
gegeben, welche man wieder gut zu machen hat. Dieſe innere 
fitzlihe Wiederherſtellung, wodurch es wieder möglich wird, 
uns mit Leichtigkeit zu Gott zu erheben, feinen Geboten zu fol: 
gen und allem Böſen zu widerſtehen, muß ſtatthaben oder es 
bleibt immer noch etwas von der Sünde übrig. Nun kann doch 
der Sünder ohne dieſe Wiederherſtellung, mit ſeiner innerlichen 
Verderbtheit nicht in den Himmel eingehen. Dieſes muß er 
alſo, wie geſagt abbüßen, d. h. er muß ſich innerlich wieder er⸗ 
neuern durch Werke der Genugthuung. Die Gnade, deren 
wir bedürfen, um uns herzustellen, haben wir vom Geiſte em⸗ 
pfangen; wir müſſen uns noch nach der Beicht beſtreben, mit 
der durch das heil. Sakrament der Buße erlangten Gnade uns 
innerlich wiederherzuſtellen, d. h. wir müſſen uns wahrhaft 
zu beffern ſtreben. Der Beichtvater legt dieſerhalb dem Beicht- 
finde eine Genugthuung oder ein Bußwerk auf, um den Büßer 
von der Sünde abzuſchrecken und die Gelegenheit zum ferneren 
Sündigen ihm zu nehmen. Es werden zwar jetzt nicht mehr, 
wie in der alten Kirche, öffentliche Bußen aufgelegt, wegen der 
veränderten Zeitumſtände, ſondern nur geringere ohne alle Oeffent— 
lichkeit, nicht aber als wenn die Kirche dieſe ſchon für hinrei⸗ 
chend und genugthuend hielt. Das iſt nicht der Fall; der Bit: 
ßer ſoll jetzt erſt mit dieſen den Anfang machen und nun fort— 
fahren, Bußwerke zu verrichten, die er ſich ſelbſt auflegt, und 
ſoll die mit Geduld übernehmen, die ihm Gott noch zur Abbü⸗ 
ßung ſeiner Sünden auflegt. Die Genugthuung oder Buß⸗ 
werke haben alſo den Zweck, den Sünder innerlich vollkommen 
zu erneuern und in einen ſolchen Zuſtand zu verſetzen, wie er 
vor der Sünde beſchaffen war. 


Ergreifen wir daher alle Mittel, der Sünde abzuſterben 
und der chriſtlichen Gerechtigkeit zu leben; und ſo werden und 
können wir uns der vollkommenen Genugthuung Jeſu Chriſti 
für unſere Sünden theilhaftig machen. Darum müſſen wir Ie- 
ſum Chriſtum gerade um ſo mehr lieben, jemehr und größere 
Sünden er uns in der Beicht vergeben hat. Darum müſſen 
wir auch alles befolgen, was uns der Beichtvater, als Stell— 
vertreter Jeſu Chriſti, ſagt und vorſchreibt, und die Bußwerke 
fleißig üben, die er uns als Gegenmittel gegen die Sünde auf⸗ 
legt. Alles müſſen wir anwenden, um nicht mehr zu ſündigen: 
alſo uns ſelbſt verleugnen, ein neues, mäßiges, nüchternes, 
frommes, gerechtes, ehrbares Leben führen, unſere Leidenſchaf. 
ten beherrſchen, die nächſte Gefahr und Gelegenheit zur Sünde 
fliehen und die herrſchende, ſündhafte Gewohnheit immer mehr 
und mehr durch entgegengeſetzte Handlungen ſchwächen. Zu⸗ 
rückgeben müſſen wir auch, was wir auf ungerechte Weiſe an 
uns gebracht, und den Schaden wieder gut machen, den wir 
unſerm Nächſten an ſeinem zeitlichen oder ewigen Wohle zuge⸗ 
fügt haben. — Dieſe Genugthuung muß nach der Beicht gelei⸗ 
ſtet werden. 


O Gott und Vater! wir erkennen und fühlen unſer Un- 
vermögen, unſere Schwachheit. Aber deine Gnade iſt ſtark in 


dem Schwachen. Komm, komm uns mit deiner Gnade zuvor, 
erwecke, erleuchte, ermuntere, ſtärke und befeſtige uns, daß wir 
uns zur diesjährigen, heil. Oſterbeicht, und zu jeder andern, 
die wir noch in unſerm Leben, beſonders aber auf unſerm Ster⸗ 
bebette ablegen werden, recht vorbereiten, daß wir reumüthig, 
demüthig und aufrichtig beichten, und daß wir wahre Buße 
wirken, damit wir mit der rechten Stimmung des Herzens und 
Gemüthes, zerknirſcht und durchdrungen von deiner unendlichen 
Liebe, nach würdigem Empfange des heil. Bußſakramentes an 
deinen heil. Tiſch treten, an deiner Speiſe uns laben, und dir 
wohlgefällig ſein und bleiben in Ewigkeit. Das ſei unſere Bitte 
vor jeder heil. Beicht, und Gott, der nicht den Tod des Sün⸗ 
ein Fe fondern daß er ſich bekehre und lebe, wird mit 
uns fein. — 


Neue Ausgabe der apologetiſchen Schrif⸗ 
ten Bellarmine. 


7 
— 


Unter den Schriften des Bellarmin, welcher einer der aus: 
gezeichnetſten Jeſuiten war, und wegen feiner Gelehrfamkeit zum 
Kardinal erhoben wurde, ſind die ascetiſchen die bekannteſten; allein 
nicht dieſe, ſondern die apologetiſchen ſind es, welche ſeinen Ruhm 
begründen. Es erſcheinen dieſelben unter dem Titel: disputationes 
de controversiis fidei, Sie find die Frucht fünfundzwanzigjäh⸗ 
riger Studien und in der That ein opus aere perennium, Kaum 
war dieſes Werk erſchienen, als in Deutſchland, Italien und Frank⸗ 
reich zahlreiche und ſtarke Auflagen mit größter Schnelligkeit auf 
einander folgten. Diejenigen, deren Lehren in dieſem Werke be⸗ 
kämpft wurden, vergaßen ihre Zwiſtigkeiten, fielen über daſſelbe mit 
vereinten Kräften her, und die Controverſen Bellarmins, den feine 
Gegner den papiſtiſchen Goliath nannten, waren es, gegen 
welche alle Geſcpoſſe gerichtet waren. Weil feine Gegner es nicht 
für möglich halten konnten, daß ein Mann fo gross leiſten könne, 
ſprengten fie aus, daß Viele an dem Werke gearbeitet hätten, was 
aber, wie das in Rom befindliche Manuſcript deweißt, in dem Grade 
unrichtig iſt, daß Bellarmin nicht einmal die Reinſchrift von 
fremder Hand anfertigen ließ. Auch noch heute ſind die Bellar⸗ 
minſchen Controverſen unentbehrlich für denjenigen, der gründliche, 
den Bedürfniſſen der Zeit angemeſſene, dogmatiſche Studien machen 
will. Denn auch der Itrrthum hat eine gewiſſe Stabilität und nicht 
ſelten findet man Einwendungen, die als ganz neue Produkte in un⸗ 
ſerer Zeit geltend gemacht werden, bereits von Bellarmin ſchla⸗ 
gend widerlegt. Manchem meiner Amtsbrüder dürften bei der gro⸗ 
ßen Menge von Schriften dieſer Art die Controverſen Bellarmins 
nicht nach ihrem Werthe bekannt ſein und ich habe daher geglaubt, 
ihnen einen angenehmen Dienſt zu erweiſen, wenn ich ſie eben jetzt, wo 
die Buchhandlung Kirchheim in Maintz ihren großen Verdien⸗ 
ſten um die katholiſche Literatur durch Veranſtaltung einer neuen 
Ausgabe dieſes Werkes, welches aus dem Buchhandel ganz ver⸗ 
ſchwunden war, die Krone aufſetzen will, darauf aufmerffam mache, 
welchen keſtbaren Schatz die fatholifche Literatur an Bellarmins 
Controverſen beſitzt. Das Unternehmen wird von dem verdienſtvol⸗ 
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len Herausgeber der Commentare des Maldonat und Eſtius, Herrn 
Profeſſor Saufen geleitet, dem ſich auch der berühmte Binte⸗ 
rim angeſchloſſen hat. Zu Grunde gelegt wird die Prager Ausgabe, 
welche allen übrigen vorzuziehen iſt, da fie unter der Rubrik Vindiciae 
die im Bellarminſchen Geiſte von Erber mann abgefaßte Widerle⸗ 
gung der Einwürfe enthält, welche Ameſius, Gerhard und andere 
Gegner Bellarmins erhoben hatten, denen man allerdings das Zeug⸗ 
niß nicht vorenthalten kann, daß fie Alles, was nur irgend menſch⸗ 
licher Scharfſinn gegen die katholiſche Lehre ausfindig machen kann, 
geltend gemacht haben. Nachträglich iſt auch eine deutſche Ueber⸗ 
ſetzung dieſes Werkes angekündigt worden; allein es wird jeder wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Theolog gewiß das Original vorziehen, zumal daſ⸗ 
ſelbe in einer leicht verſtändlichen, fließenden und klaſſiſchen Die 
tion geſchrieben iſt, fo daß alſo die Lectüre nicht nur Belehrung ges 


währt, ſondern auch die fo nothwendige Vertrautheit mit der latei⸗ 


niſchen Sprache unterhält, abgeſehen davon, daß eine deutſche Ue: 
berſetzung für wiſſenſchaftliche Arbeiten, wo es darauf ankommt, 
die aus den Vätern entnommenen dieta probantia im Original 
vor ſich zu haben, gar nicht brauchbar iſt. Ich glaube, daß dieſe 
Mdeutungen genügen werden, um die Wichtigkeit des Kirchheim⸗ 
Then Unternehmens in das gehörige Licht zu ſtellen und wiſſenſchaft⸗ 
liche Geiſtliche zu bewegen, demſelben jene Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden, die es in ſo hohem Grade verdient. Der erſte Band iſt 
bereits unter der Preſſe und wird in einigen Wochen in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben ſein. Lic. Buchmann. 


Bücher: Anzeige. 


Leichtfaßliche katechetiſche Reden (Chriſtenlehren eines Dorfpfarrers an 
die Landjugend). Von P. Edelbert Menne. Neu herausgege⸗ 
ben von Michael Sintzel. Erſter und zweiter Band. Mit bi⸗ 
ſchöflich Augsburger Approbation. Augsburg, 1841. Verlag 
der Matth. Rieger'ſchen Buchhandlung. Pr. à Bd. 21 9Gr. 


Vorliegende Chriſtenlehren wurden von dem ehrwürdigen P. 
Franziskaner Menne i. J. 1791 herausgegeben, damit fie Pfarrern, 
Katecheten, Schullehrern, Eltern, Hausvätern und Kindern ein 
dienliches Unterrichtsbuch werden ſollten; und es iſt unzweifelbar, 
daß fie wegen ihrer kindlich⸗herzlichen Behandlung der Lehren unfes 
rer heil. Religion recht viel Gutes ſeit ihrem Erſcheinen gewirkt ha⸗ 
ben mögen. Da in unſerer Zeit nach ihnen haͤufig Nachfrage gemacht 
worden ift, fo hat fie Herr Sintzel ganz in der alten Anordnung und 
Einrichtung, die jedoch von der gewöhnlichen Ordnung und Einthei⸗ 
lung in die bekannten 5 Hauptſtücke des Katechismus abweicht, nur 
in verbeſſerter Sprache und Schreibart herausgegeben. Genannte 
Katecheſen find ſehr lehrreich und unterrichtend; ſie ſteigen in ſyſte⸗ 
matiſcher Ordnung vom Allgemeinen zum Beſondern, vom Sinn⸗ 
lichen zum Geiſtigen, vom Natürlichen zum Uebernatürlichen, vom 
Geſchöpfe zum Schöpfer, vom Sichtbaren zum Unſichtbaten hinauf 
bis zu den undegreiflichſten Geheimniſſen. Der ehrwürdige Herr 
Verfaſſer behandelt die ganze Glaubens- und Sittenlehre unſerer 
heil. Religion in 4 Bänden, deren innere Einrichtung folgende iſt: 
1) der größere Theil des erſten Hauptſtückes des Katechismus von 
dem Glauben; 2) der noch Übrige Theil des erſten Hauptſtückes 


von der Hoffnung und dem Gebete; 3) das dritte Hauptſtück von 
der Liebe und den Geboten Gottes und der Kirche; 4) das vierte 
Hauptſtück von den heil. Sakramenten und das fünfte Hauptſtück 
von der chriſtlichen Gerechtigkeit und von den vier letzten Dingen. 
Wenn auch der Verfaſſer ſeine Chriſtenlehren nicht in fünf Haupt⸗ 
ſtücke eintheilt, fo ſieht man aus dieſer inneren Einrichtung derfels 
ben, daß ſie ſich doch auf jene beziehen und zurückführen laſſen. 
Jede Chriſtenlehre beginnt mit einer kurzen Anrede, geht dann über 
auf die Erklärung des zu behandelnden Gegenſtandes, enthält eine 
Wiederholung des Erklärten, endigt mit einer darauf bezüglichen Er⸗ 
zählung und ſchließt mit einem Gebete. Aus dieſer ganz zweckmä⸗ 
ßigen Ordnung kann Jedermann die Brauchbarkeit dieſer Katecheſen 
erkennen, welche neben den neuen und beſten noch immer einen vor⸗ 
züglichen Rang behaupten. i ie 
Andenken an die erfte heil. Kommunion. F. W. Otto. 
Der Preis iſt billig, er beträgt 1 9Gr. 


Statt der ſonſt üblichen Kommunion» Scheine wird hier 
als Andenken an die erſte Kommunion ein kleines freund⸗ 
lich ausgeſtattetes Schriften geboten, auf deſſen Titelblatt die 
betreffenden Datums-, Orts- und Namens⸗Angaben angedeutet find, 
und nur ausgefüllt werden dürfen, das aber inhaltsreicher und 
darum denkwürdiger iſt, als die erwähnten Scheine. Es enthält 
nämlich ein zwölf kleine Seiten langes Gebet, deſſen Seele die Bitte 
iſt: „Führe uns nicht in Verſuchung!“ und worin dem jugend⸗ 
lichen Herzen alles das nahe ans Herz gelegt wird, was treue Seel⸗ 
ſorger ihm bei dieſer Gelegenheit nicht deingend genug empfehlen 
können. Zur Erhöhung der Zweckmäßigkeit iſt ein befonderes For⸗ 
mular für Knaben, und ein anderes für Mädchen gegeben und 
der Unterſchied durch die obenanſtehenden Buchſtaben K. oder M. 
angedeutet. 


Erfurt, 


a. Anweiſung für Kinder, welche das heil. Sakrament der Buße 
das erſte Mal empfangen wollen. Von J. M. Gaſſer, Kate⸗ 
het der Mädchen-Schule zu Bogen. Mit Bewilligung des 
Fürſtbiſchöfl. Ordinariats Trient. Innsbruck, 1842. Verlag 
von Karl Pfaundler. Preis geb. 5 Sgr. 

b. Anweiſung für Kinder, welche das allerheiligſte Sakrament des 
Altars andächtig empfangen wollen. Mit beſonderer Rückſicht auf 
Jene, die das Brot der Engel das erſte Mal genießen. Von J. 
M. Gaſſer, Katechet der Mäßchenſchule in Bogen. Innsbruck, 
1842. Verlag von Karl Pfaundler. Preis geb. 5 Sgr. 


Der Verfaſſer zeigt in dem ad a. angezeigten Werkchen recht 
deutlich der lieben Jugend, welche er zum erſten Empfange des 
Bußſakramentes vorbereitet, wie der Menſch die Unſchuld und die 
Gnade Gottes nach der heil. Taufe verloren hat, durch Buße ſich 
von der verwirkten Strafe befreien kann, und erklärt die 6 Stüde, 
welche der Sünder zu beobachten hat, um recht Buße thun zu kön: 
nen, auf eine dem jugendlichen Alter entſprechende und für das Kin: 
desalter recht faͤßliche Weiſe. Um feinem Unterrichte den rechten Ein⸗ 
druck zu verſchaffen, weiß er das Geſagte durch paſſende Beispiele 
zu erzählen und dadurch zu veranſchaulichen. Als Anhang hat er 
noch Gebete vor und nach der heil. Beicht im kindlichen Geiſte hin⸗ 
zugefügt. Das Werkchen kann Kindern empfohlen werden, welche 
ſich zur erſten heil. Beicht vorbereiten. 

Daſſelbe verdient auch von dem ad b. angezeigten Werkchen 
deſſelben Verfaſſers geſagt zu werden. Der Verfaffer iſt darin be⸗ 
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müht, in den Kindern einen frommen Sinn zu erwecken, der zum 
Empfange der heil. Kommunion gehört, und dieſes Ziel ſucht er bei 
ihnen durch Lehre und Beispiele zu erreichen. Ungern haben wir die 
dogmatiſche Lehre von dieſem heil. Sakramente, wie vom heil. Meß⸗ 
opfer, vermißt, und hätten gewünſcht, daß dies eben ſo ausführlich 
geſchehen wäre, wie von moraliſcher Seite. Den Anfang bilden 
auch hier wieder Gebete bei der heil. Kommunion und Meßgebete. 


Lebenstegeln eines Kindes nach der erſten heil. Kommunion. Aus 
dem Franzöſiſchen von P. Blum. Mit Genehmigung des Hoch⸗ 
würdigen Biſchöflichen General⸗Vikariats. Trier, 1841. Druck 
und Verlag der Fr. Lieg'ſchen Buchhandl. Preis 21% Sgr. 


In dieſer kleinen Schrift werden dem Kinde an ſeinem erſten 
heil. Kommunion⸗Tage in einer Regel alle Pflichten eines wahrhaft 
chriſtlichen Lebens vorgezeichnet, und das Kind verſpricht ſeinem 
geiſtlichen Führer, dieſe Regel in ſeinem Leben beſtändig wie ein 
treues Gemälde vor Augen zu haben, und darnach ſeinen Wandel 
einzurichten. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß dieſe Regel recht oft von 
Kindern, Jünglingen und Jungfrauen erneuert und beherziget werde, 
dann werden wir eine glaubenstreue und ſittenreine Jugend empor⸗ 


ſproſſen ſehen. 


Die Verehrung des heil. Aloyſius von Gonzaga. Ein Lehre und Ge: 
betbüchlein für alle katholiſche Chriſten. Geſammelt von Michael 
Sintzel. Regensburg. Verlag von Friedrich Puſtet. 1841. 
Mit einem Stahlſtich. Preis 5 Sgr. 


Dieſes Gebetbüchlein eignet ſich vorzugsweiſe für die Jugend 
und für Solche, welche ſich den heil. Aloyſius zu ihrem Schutzpa⸗ 
tron erwählt haben, um ihre Unſchuld rein und unverletzt zu bewah— 
ren. Es iſt ein geiſtliches Unterrichtsbuch und eine vollſtändige An⸗ 
leitung zum chriſtlichen Leben, zur Frömmigkeit und Tugend. Es 
empfiehlt ſich zwar durch Mannigfaltigkeit der Gebete, beſonders 
zum heil. Aloyſius, aber es wäre ihm denn doch von der andern 
Seite mehr Vollſtändigkeit zu wünſchen, ſo z. B. fehlt die nachmit⸗ 
tägige Andacht ganz. 


Die heil. Sage. Der reiferen chriſtlichen Jugend erzählt von dem 
Verfaſſer der Beatushöhle. 11. und. 12. Bändchen, jedes mit 
einem Stahlſtich. Augsburg, 1830. Berlag der Matth. Nie: 
ger'ſchen Buchhandl. (Joh. Pet. Himmer). Pr. à Bd. 9 gGr. 


Der Hert Verfaſſer, Dr Bauberger, als beliebter Jugend⸗ 
ſchriftſteller ſchon längſt bekannt, weiß in der vorliegenden Heiligen⸗ 
legende das Belehrende und Nützliche mit dem Angenehmen zu ver⸗ 
binden, und mit Proſa und Poeſie überraſchend abzuwechſeln. Erz 

habene Tugendbilder ſteut er in blühender und anziehender Sprache 
als Muſter zur Nachahmung vor. Seine Schilderungen der Schick⸗ 
ſale der Auserwählten Gottes, ſind lebensfriſch und beruhen durch⸗ 
weg auf Wahrheit, darum iſt die Bekanntſchaft mit ſolchen Vor⸗ 
dildern der Jugend ſehr zu empfehlen. Wenn auch das ganze Werk 
in 12 Bändchen beſteht, ſo bildet auch jedes einzelne ein für ſich 
beſtehendes Ganze. 99 


Worte tiefer Beherzigung beſonders für das liebe Landvolk, in der 
Form eines Geſpräches über den Zehnt. Von A. A. F., Hülfs⸗ 
priefter auf dem Lande. Regensburg. Papier, Druck und Ver: 
lag von Puſtet. 1841. Preis 3% Sgr. 


Dieſe Schrift führt den Landleuten geſprüchsweiſe die Verpflich⸗ 
tung gegen ihre Pfarrer in Abführung des Zehnten recht anſchaulich 
vor die Seele und bedeutet ſie, wie ſie ſich einer ſchweren Sünde 
gegen Gott, von dem ihre Pfarrer eingeſetzt und an deſſen Statt ſie 
da ſind, ſchuldig machen, wenn ſie in der Ablieferung des Zehnten 
ſäumig ſind, denſelben nicht in der vorgeſchriebenen Quantität und 
Qualität geben, oder wenn ſie dieſen mit Verdruß und Widerwillen 
verabreichen. Es werden darin auch die Vorurtheile gegen Geiſtliche 
und Kirche gebührend in einer dem Landmann verſtändlichen Sprache 
gewürdiget. Dieſes Schriftchen verdient von ſolchen fleißig geleſen 
und beherziget zu werden, welche Leiſtungen an Kirche und Geiſtliche 
zu entrichten haben, damit ſie ihr Gewiſſen vor Ungerechtigkeit be⸗ 
wahren. — 


7 Kirchliche Nachrichten. 


Rom, vom 19. Februar. Man ſpricht von einem ſehr leb⸗ 
haften Notenwechſel zwiſchen hier und St. Petersburg und bezeich⸗ 
net als die Veranlaſſung zu demfelten die neueiten. Verordnungen 
des Kaiſers in Betreff der Verwaltung alles Kirchen vermögens. Hier 
glaubt man, in der Einziehung der Güter, welche der katholiſche 
Klerus in Rußland beſitzt, abgeſehen ſelbſt don der Ausſicht, daß 
die Staatsgehalte für die einzelnen Pri ſter und namentlich für die 
höhere Geiſtlichkeit kein vollſtändiges Aequivalent bilden dürften, 
einen direkten Eingriff in die wichtigſten kirchlichen Rechte erblicken 
zu müſſen, und es wird wenigſtens nicht an Verſuchen fehlen, dem 
Bollzuge der fraglichen Verordnung vorzubeugen. Auch aus dem 
Königreiche Polen mehren ſich die Klagen des Klerus über immer 
größere Beſchränkungen, und es werden von dorther die Gefahren 
für die katholiſche Kirche in immer nähere Ausſicht geſtellt. So 
werden, in welchen Gemeinden nur einige Anſäßige der griechiſchen 
Kirche angehören oder zu ihr übertreten, biefen die Kirchen überlac⸗ 
ſen und Prieſtern der griechiſchen Kirche geöffnet, während die ka⸗ 
tholiſchen ſich in entfernte Dörfer verſetzen laſſen müſſen. Desglei⸗ 
chen iſt von der Ausſicht, die allen Nichtfeeien gegeben iſt, durch 
den Uebertritt zur griechiſchen Kirche ihre perſönliche Freiheit zu erlan⸗ 
gen, in naher und fpäter Zukunft für die katholiſche Kirche Nachthei⸗ 
liges zu fürchten. Endlich iſt der Verkehr der höheren Geiſtlich keit 
mit Rom gehinderter als je. So darf man annehmen, daß bis 
jetzt keine der ſchon ſeit längerer Zeit zwiſchen dem heil. Stuhl und 
dem Cabinete von St. Petersburg beſtandenen Differenzen zur Bes 
ſeitigung gekommen ſind. | (L. A. Zeit.) 

Köln. Am 14. Februar fand die erſte General⸗Verſamm⸗ 
lung des Dombau⸗Vereins ſtatt. Die Feier wurde um 8 Uhr mit 
einem ſolennen Hochamt in der Kathedrale begonnen; darauf begaben 
ſich die Verſammelten in einem feſtlichen Zuge in den Verſamm⸗ 
lungsſaal und wählten durch Acclamation einen Vorſtand von 27 
kölniſchen Bürgern. Bei Eröffnung der Wahlverſammlung betrug 
die Zahl der bis dahin in die Liſten des Vereins Eingeſchriebenen 
4485. An dieſem großen Werke des Dombaus haben fit) bereits 
betheiligt Preußen, Baiern, Würtemberg, Baden und Belgien. 
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Koblenz, 1. Marz: Der hochwürdigſte Biſchof Herr von 
Geiſſel, Ccadjutor des hochw. Herrn Erzbiſchofs von Köln iſt 
heute Nachmittag hier eingetroffen. 


Würtemberg. Der Nachtrag, welchen der hochw. Biſchof 
von Rottenburg zu feiner Motion in der Kammer der Abgeordne— 
ten vortrug, und der in einem auf Befehl ter Kammer erſchienenen 
Abdruck öffentlich bekannt geworden, iſt ziemlich umfangreich (fünf 
Druckdogen in den Protokollen der Kammer) und weit entſchiedener 
und in weit ſchärferer und eindringlicher Sprache abgefaßt, als die 

otion ſelbſt. Unparteiiſche Männer von allen Confeſſionen geben 
zu, daß der königl. kathol. Kirchenrath, nach der den Stempel reiner 
ahrheit tragenden und meiſt mit Urkunden-Auszügen belegten biz 
ſchöflichen Darſtellung in der That allzuhäufig das Kirchenregiment 
ſelbſt zu führen ſuchte, und nicht nur dadurch die Rechte des Bi: 
ſchofs kranke, ſondern auch mitunter eine Sprache gegen dieſen Kir⸗ 
chenfürſten führte, die kaum Untergeordneten gegenüber erlaubt ſein 
dürfte. Oeffentliche Blätter, (namentlich die Augsb. Allgem. Zeit.) 
aben den Text der Motion und der nähern Begründung derfelben 
vollſtändig mitgetheilt, und Betrachtungen darüber angeſtellt. 


9 Bamberg. Von Sr. Majeſtät dem Könige iſt der hochw. 
err Weihbiſchof von Regensburg, Urban, zum Erzbiſchof von 
amberg ernannt worden. 


Schweiz. (Aargau), 15. Febr. Die Regierungen von 
Zug und Freiburg ſind dem Beiſpiele von Luzern gefolgt, und haben 
wie dieſe Verwahrungen gegen die Verkäufe der Kloſtergüter eingelegt. 


England. Oeffentliche Blätter verſichern, der heilige Va: 
ter habe von einem Mitgliede der Univerſität Oxford ein Schreiben 
erhalten, in welchem daſſelbe im Namen von mehr als hundert 
feiner Collegen (Puſeyiten) die glühende Sehnſucht ausdrückt, mit 
welcher man die Rückkehr zur Einheit in England herbeiwünſcht. — 
In Oxford ift ſchon wieder ein Profeſſor, Namens Grant, öffent⸗ 
lich zur katholiſchen Kirche übergetreten. 


Algier. Der hochw. Biſchof von Algier hat von der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung die Erlaubniß und die nöthigen Summen zur Er⸗ 
bauung von zehn neuen Kirchen im franzöſiſchen Afrika erhalten, 
und außerdem find ihm 350,000 Franks zur Vergrößerung feiner 
Kathedrale angewieſen worden. Sein großes und kleines Seminar 
hat die geſetzliche Anerkennung erhalten. (Sion.) 


Nordamerika. Ueber die ſchwarzen „Schweſtern der Vor— 
ſehung“ in Baltimore ſchreibt Frau von Gerſtner (in ihrer Be⸗ 
ſchreidung einer Reiſe durch die vereinigten Staaten in den Jahren 
1838 40). „unter den Frauenklöſtern in Baltimore intereſſirte 
mich beſonders das der Schweſtern der Vorſehung, weil die darin 
befindliche religiöfe Geſeuſchaft nur aus farbigen Frauenzimmern be⸗ 
ſtand. Dieſelte wurde von einem ſtanzöſiſchen Geiſtlichen, Herrn 
Jouhert, mit der Bewilligung des Erzbiſchofs Whitefield am 5. 
Juni 1829 geftiftet. Im nächſten Monat am 2. Juli legten ſchon 
die erſten vier Schweſtern ihre Getübde ab, und gegenwärtig befin⸗ 
den ſich in dieſem Kloſter dre zehn Schweſtern und zwei Novizinnen. 
Sie entſagen für immer der Welt und widmen ſich Gott, dem Ge⸗ 


bet und der Erziehung farbiger Mädchen. Ihre Tracht beſteht aus 
ſchwarzen wollenen Gewändern mit großen Kragen, um den Hals 
tragen ſie eine Schnur mit einem Cruzifix, und ihre Kopfbedeckung 
beſteht aus einer weißen Haube von ganz beſonderem Schnitte. Dieſe 
ſchwarzen Geſichter, gehüllt in die ſchwarzen Gewänder, waren mir 
eine ganz eigene neue Erſcheinung.“ 


„Mit groſſem Eifer widmen ſie ſich der Erziehung der Kinder, 
welche außer der Religions- und Sitten⸗Lehre noch Leſen und Schrei⸗ 
ben, Rechnen, Engliſch, Franzöſiſch, dann auch Nähen, Stricken, 
Sticken, Waſchen und Bügeln lernen. In den Lokalitäten fand 
ich eine muſterhafte Remlichkeit. In der Anſtalt haben die Schwe⸗ 
ſtern eine recht freundliche Kapelle, in welcher ihnen ein Geiſtlicher 
aüs dem Seminar wöchentlich zweimal die Meſſe lieſt. An den übri⸗ 
gen Tagen beſuchen ſie zuſammen andere Kirchen. Das Ausgehen 
iſt ihnen, ſofern es gemeinſchaftlich geſchieht und nicht zu oft ſtatt⸗ 
findet, erlaubt.“ 


„Groß iſt das Verdienſt dieſer Schreſtern. Nebſtdem, daß 
fie die Jugend mit nützlichen Kenntniſſen bereichern, heben fie eine 
Menſchenrace, welche in geiſtigen Fähigkeiten ſo weit unter den Wei⸗ 
ßen ſteht, und in Amerika ſo ſehr der Verachtung preisgegeben iſt. 
Ihre Zöglinge werden entweder vortreffliche Dienſtmädchen oder gute 
Hausmütter, die ihre Tugenden und religiöſen Grundſätze auf ihre 
Kinder übertragen, wovon die Beiſpiele ſehr zahlreich fein ſollen. 
Außer dieſem Kloſter giebt es kein ähnliches Inſtitut für Negerinnen 
in der ganzen Union.“ (Sion.) 


Diöceſan⸗Nachrichten. 


Breslau, 19. Februar. Das ſchon früher beſprochene neue 
„Verzeichniß der Geiſtlichkeit des Bisthums Breslau,“ welches die 
Heren Görlich, Curatus zu St. Adalbert in Breslau, und Nie 
detzki, Bisthums⸗Capitvlar⸗Vikariat⸗Amts⸗Kanzeliſt, bearbeitet ha⸗ 
ben, ift jetzt im Druck beendet und dürfte demnächſt ausgegeben wer- 
den. Es iſt von den bisher erſchienenen derartigen Verzeichniſſen 
weſentlich verſchieden und fo vollſtändig, daß es eine Statiſtik des 
Bisthums genannt werden kann, denn es enthält nicht ein bloßes 
Verzeichniß der Namen der Geiſtlichen und Pfarrorte, ſendern es 
iſt bei jedem Geiſtlichen Geburts: und Ordinationsjahr genannt, und 
bei jedem Pfarrorte find angegeben: Kreis, Poftftation, fundirte 
und dotirte Kapellanſtellen, adjungirte Pfarr- und Filialkirchen mit 
Beifügung der betreffenden Rechte und Verpflichtungen, Patron 
und Kollator, eingepfarrte Gemeinden, Schulen, Lehrer, Zahl 
der Seelen, Kommunikanten und Schulkinder ꝛc., ſo daß man leicht 
und ſchnell eine ziemlich genaue Kenntniß jedes einzelnen Benefizjums 
erlangen kann. Es wird daher dieſe neue mühevolle Arbeit die 
freudigſte und allgemeinſte Anerkennung finden; das Werk ſelbſt 
aber behält für unſer Bisthum in ſtatiſtiſcher Hinſicht einen bleiben⸗ 
den Werth. Indem wir mit dieſer kurzen Anzeige nur auf das Er⸗ 
ſcheinen dieſes Buches aufmerffam machen wollten, behalten wir 
uns eine weitere Beſprechung deſſelben noch vor. 
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Anſtellungen und Beförderungen. 


a. Im geiſtlichen Stande. 


Den 1. März. Der bisherige Kreisvikar Mauriz Peter in 
Meuſtadt, als Pfarradm. in Dittersdorf, Kr. Neuſtadt. 


b. Im Schulſtande. - 


Den 18. Februar. Der bish. Lehrer an der kathol. Schule in 
Berlin Guſtav Hahn, zum Schullehrer, Organiſten und Küſter in 
Neu⸗Altmannsdorf, Kr. Münſterberg. — Den 26. d. M. Der 
bish. Adjuv. in Bertholdsdorf, Kr. Striegau, Auguſt Günzel, ver⸗ 
ſetzt zur Schule in Koſtenblut, Ke. Neumarkt. Der bish. Adjuv. 
Karl Fitzner in Striegau, verfegt zur Schule in Kanth. Der bish. 
Adjuv. Paul Rücker in Warmbrunn, verſetzt zur Schule in Strie⸗ 
gau. Der bish. Adjuv. Karl Graumann in Bösdorf, verſetzt zur 


Schule in Kamitz, Kr. Neiſſe. — 5 


Miscellen. 


! Die Macht des Beiſpiels. 


Der Lehrmeiſter der Tugenden ſtiftet weit weniger Segen bei 
der Jugend und dem Volke, als der Tugendüber. Nur die Tugen⸗ 
den, welche z. B. Sokrates anerkanntermaßen hatte, gaben auch 
ſeinen Schülern Hoffnung, daß ſie es eben ſoweit bringen könnten, 
wenn ſie ſich Sokrates zum Muſter nähmen. 


Der tiefſte Schmerz. 


Das ſind der Menſchen leichte Schmerzen, 
Die wir durch Wort und Seufzer kennen, 
Von denen Wort' uns endlich trennen. 
In ſtillem Mund und lautem Herzen 8 
Da glüh'n und wogen uns die herben 
Geſchicke unſrer Erdentage, 
Sie ſind zu edel uns für Klage, 
Und ihre Heilung iſt das Sterben. 
O glücklich, wer in ſeinem Leide 
Noch an den Freund, an Sprache denkt; 
Er kann vertrauen, daß es ſcheide, 
Daß er vergißt, was jetzt ihn kränkt. 
Der tiefſte Schmerz hat an geſchloß'nen Lippen 
Für jede Hoffnung todesſichre Klippen. 


* 


Traut ſich Jemand von Euch Weisheit und gute Sitte zu, 
Tauglichkeit zum Lehramte, ſo zeiget vor Allem das, was ihr zu 
leiſten im Stande ſeid, in einem tugendhaften Wandel, und traget 
die Wahrheit mit Sanftmuth und Beſcheidenheit vor. Iſt es einem 


Nebſt literariſchem Anzeiger Nr. 4. 


Maſchinen⸗Druck von Heinrich Richter, Albrechts⸗ Straße Nr. 11. 


aber bei ſeinem Lehramte nur zu thun, um als Lehrer gegen Andere 
lieblos eifern und mit ihnen disputiren zu können, fo ruͤhme ſich ein 
ſolcher nicht weiſe zu ſein, und behaupte nicht wider die Wahrheit, 
daß er die erforderlichen Fähigkeiten zum Lehramte habe. 

: (Allioli.) 


Spruch. 


Wie der Sturm weht, 

So das Leben vergeht; 

Wie der Tag fleucht, 

So das Glück weicht; 

Wie der Abend ſinkt, 

So der Tod winkt. 
Der Sturm kann den Feigen nur ſchrecken, — 
Ein Tag ſoll den andern nur wecken, — 
Der Tod iſt ein Engel der Ruh’ — 

Was tadelft du? 


’ 


„Ein unbefugter und partheiiſchgeſinnter Richter beſtrei 
wöhnlich die Klagen der ihm ne Kläger, Laas 28 
ſo ungerecht ſind, mit einem glänzenden Firniß, um denſelben 
Haltbarkeit und Wahrſcheinlichkeit zu geben, dagegen Er die ge⸗ 
rechten Beſchwerden des nichts ſpendenden Verklagten nicht 5 
Dinte, ſondern auch mit Kienruß überſtreicht, um diefelben nicht 
nur unkenntlich, fondern auch unwahr zu machen, damit der Sieg 
ohnfehlbar den Klägern zufalle; und ſomit beſtätigt ſich eine alte 
Wahrheit, daß dort gut fiegen iſt, wo der Angegriffene ſich nicht 
vertheidigen darf. 


Mache dir nicht viel daraus, wer für dich, oder wider dich 
ſei, ſondern dafür ſorge, daß Gott mit dir ſei in Allem, was du 
thuſt. (Nachf. Jeſu, 2. B. 2. K. 11 V.) 


— . — 


Für die Miſſionen: 


Von einigen Katholiken in Lauban, 12 Rthlr.; von einer Famil 
Münſchendorf bei Lauban, 2 Rthlr.; aus Ebersdorf bei . 
Rthlr. 15 Sgr.; vom Pf. St. in N. bei Gl., 8 Rthlr.; aus Peterswaldau, 
12 Rthlr.; ebendaher aus der Sparbüchſe einiger Schulkinder, 22 Sgr. 
6 Pf.; desgl. von einem Ungenannten, 5 Rthlr; ungenannt, 8 Sgr.; S. 
F. aus Glatz, 7 Rthlr.; J. F und O. 3 Rihlr.; ungenannt, 4 Rihlr.; 
von einer Jugendbibliothek zu O., 2 Athlr. 15 Sgr. Die Redaktion. 
——BB—B—w...w c ———————————— ͤ — . —— 
Correſpondenz. 


Die Correſpondenz „aus Oberſchleſien“ kann jetzt nicht mehr benutzt 
werden, weil deren Inhalt ſchon angegeben wurde, und dleſe Angelegenheit 
beſeitigt it. Die „Bitte“ wird gelegentlich weiter beſprochen; einftweilen 
nur die Bemerkung, daß der beregte Gebrauch als ein Mißbrauch an vielen 
Orten ſchon abgeſchafft worden . — H. Br. in F. Wir ſchreiben. — 
H. P. S. in D. Der Wunſch wird gern erfüllt. — H. P. D. in St. A 
Macht Bedenken — wegen Erfahrung. B. gelegentlich. 

Die Redaktion. 


— — 


* 


